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1. Präambel 

Die Prävention sexualisierter Gewalt und Übergriffigkeit erfordert in allen Bereichen der 
Gesellschaft, Institutionen und im digitalen Raum besondere Aufmerksamkeit. Sie gehört 
selbstverständlich zur pädagogischen Arbeit unserer Schule. Dabei muss allen 
Handelnden bewusst sein, dass Machtgefälle jeglicher Art anfällig sein können für 
Missbrauch und Übergriffigkeit.  
 

Die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen muss frei sein von Übergriffen - gleich 
welcher Art. Die Entwicklung der sexuellen Identität wird im schulischen Umfeld sensibel 
und vorurteilslos begleitet. Sexualität und sexuelle Entwicklung sind keine tabuisierte 
Zone, sondern Teil der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen als Persönlichkeiten, 
die vor dem Hintergrund fachlicher und fachwissenschaftlicher Erkenntnisse kompetent 
begleitet werden.  
 

Es ist uns bewusst, dass sexualisierte Gewalt und Übergriffigkeiten überall vorkommen 
können, in Familien, Vereinen, Kitas, Schulen, im kirchlichen Umfeld und in sozialen 
Netzwerken. Das Institutionelle Schutz Konzept unserer Schule dient als Grundlage 
dafür, sexueller Gewalt und Übergriffigkeit in jeglichen Situationen entgegenzuwirken. 
Unser Schutz gilt den Kindern und Jugendlichen und ist verbunden mit der Verpflichtung, 
für folgende Grundsätze einzustehen:  
 

• Wir wollen kompetent und mit hoher Sensibilität dafür Sorge tragen, dass unsere 
Schülerinnen und Schüler keine Betroffenen werden, indem wir sie stark machen, 
sich gegen Übergriffe klug zu wehren.  

• Sollten sie dennoch Betroffene werden, können sie sich in der Schule auf einen 
diskreten und sensiblen Umgang damit verlassen - ohne Tabuisierung und mit einem 
kompetenten Vorgehen. 

 

Wesentliche Bestandteile unseres Institutionellen Schutz Konzeptes sind  
• ein verbindlicher Verhaltenskodex, der von allen Mitgliedern des Schulträgers, der 

Lehrer-, Schülerschaft und allen weiteren Mitarbeiter:innen mit ihrer Unterschrift 
verantwortet wird,  

• ein ganzheitliches pädagogisches Präventionsprogramm in enger Zusammenarbeit 
mit dem Beratungs-, Krisen- und pädagogischen Team,  

• die regelmäßige Schulung aller an Schule Beteiligten durch externe Institute, 
• eine speziell für diesen Institutionellen Schutzbereich professionalisierte und 

empathische schulische Ansprechperson, 
• ein transparenter Ablaufplan auf der Basis des Notfallplans NRW für betroffene 

Kinder und Jugendliche und 
• die Vermittlung einer ggf. notwendigen weitergehenden professionellen Hilfe.  
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2. Interventionsplan  

Ein Plan für das Vorgehen bei Grenzverletzungen und in einem Verdachts- oder 
Mitteilungsfall von sexueller Gewalt bietet allen schulischen Beschäftigten die 
erforderliche Orientierung und Sicherheit.  
Er regelt das Vorgehen für den Fall, dass einer Schülerin oder einem Schüler sexuelle 
Gewalt...  
 

• durch eine Person außerhalb der Schule (z.B. in der Familie oder im Sportverein)  
• durch Mitschüler und Mitschülerinnen  
• durch Erwachsene in der Schule (z. B. durch eine Lehrkraft oder andere  

pädagogische oder nicht pädagogische Mitarbeiter*innen)  
 

widerfahren ist.  
 

Den Schüler*innen soll bekannt sein, dass sie sich an eine beliebige, ihnen vertraute 
Person im schulischen System wenden können. Sie sollen die Gewissheit haben, dass 
diese sie ernst nimmt und vertrauenswürdig mit den mitgeteilten Informationen umgeht.  
Für die einzelnen Schüler*innen stehen insbesondere folgende Personen zur Verfügung, 
die ihnen vertraut und/oder zumindest bekannt sind: 
  

o Klassenleitungsteam  
o Koordinator*innen  
o Beratungslehrer*innen  
o SV-Lehrer*innen  
o Schulsozialpädagogin  
o Schulseelsorger  
o Ansprechperson in akuten Fällen: Sandra Becks  
o Mailadresse hilfe@schule1.de 
 

Grenzverletzungen  
 

Wird eine Grenzverletzung unter Schülern oder Schülerinnen festgestellt, oder wird einer 
Lehrkraft von einer solchen berichtet, ist es ihre Aufgabe, diese zu bearbeiten:  
 

• Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren!  
“Dazwischen gehen” und Grenzverletzung unterbinden.  
Grenzverletzung präzise benennen und stoppen.  

• Situation klären!  
• Offensiv Stellung beziehen!  

Gegen diskriminierendes, gewalttätiges oder sexistisches Verhalten.  
• Vorfall im Klassenleitungsteam ansprechen!  

Abwägen, ob die Aufarbeitung mit der ganzen Gruppe oder mit einer Teilgruppe  

mailto:hilfe@schule1.de
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sinnvoll ist. Gegebenenfalls weitere beratende Personen hinzuziehen. 
Konsequenzen für die Urheberin oder den Urheber beraten.  

• Information der Schulleitung und ggf. der Eltern bei erheblichen Grenz- 
verletzungen!  

• Präventionsarbeit verstärken!  
Weiterarbeit mit der Gruppe oder mit einzelnen Schülern oder Schülerinnen: 
Grundsätzliche Umgangsregeln überprüfen oder (weiter-)entwickeln.  

 

Vorgehen bei einem Mitteilungsfall  
Wenn ein Schüler oder eine Schülerin von sexueller Gewalt berichtet, stellt dies für die 
Lehrkraft im Moment der Mitteilung eine äußerst herausfordernde Situation dar. Um diese 
Situation zu meistern, bedarf es eines ruhigen, behutsamen Vorgehens.  
 

• Ruhe bewahren!  
Keine überstürzten Aktionen.  

• Zuhören, Glauben schenken und den jungen Menschen ermutigen, sich  
anzuvertrauen!  
Auch Erzählungen von kleineren Grenzverletzungen ernst nehmen. Gerade junge 
Menschen erzählen zunächst nur einen Teil dessen, was ihnen widerfahren ist.  

• Grenzen, Widerstände und zwiespältige Gefühle des jungen Menschen  
respektieren!  

• Zweifelsfrei Partei für den jungen Menschen ergreifen!  
“Du trägst keine Schuld an dem, was vorgefallen ist!”  

• Versichern, dass das Gespräch vertraulich behandelt wird und nichts ohne  
Absprache unternommen wird!  
“Ich entscheide nicht über Deinen Kopf.”  
-aber auch erklären-  
“Ich werde mir Rat und Hilfe holen.”  

• Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren!  
• Information der Schulleitung. Absprache zum weiteren Vorgehen.  
 

Vorgehen bei einem Verdachtsfall  
Hat eine Lehrkraft den Verdacht, dass ein Schüler oder eine Schülerin von sexueller 
Gewalt betroffen ist, oder wird ihr von einer dritten Person von dem Verdacht berichtet, 
so handelt es sich auch hierbei um eine herausfordernde Situation, der mit Bedacht zu 
begegnen ist.  
 

• Ruhe bewahren!  
Keine überstürzten Aktionen.  

• Zuhören, Glauben schenken, ernst nehmen!  
o Überlegen, woher die Vermutung kommt.  
o Verhalten des potenziell betroffenen, jungen Menschen beobachten.  



 

 
5 

 

o Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen  
o Nutzen des Dokumentationsbogens  

• Die eigenen Grenzen und Möglichkeiten erkennen und akzeptieren!  
• Sich selbst Hilfe holen!  

Sich besprechen (z.B. Klassenleitungsteam), ob die Wahrnehmungen geteilt 
werden. Ungute Gefühle zur Sprache bringen und das weitere Handeln 
besprechen.  

• Information der Schulleitung. Absprache zum weiteren Vorgehen.  
 

Vertraut sich ein Schüler oder eine Schülerin einer Lehrkraft an, vermutet diese einen 
sexuellen Übergriff oder wird ihr von dem Verdacht eines sexuellen Übergriffs berichtet, 
so wendet sich die Lehrkraft umgehend an die Schulleitung.  
 

Die Schulleitung  
 

o trägt Sorge für Schutz und Sicherheit aller Beteiligten  
o veranlasst im akuten Notfall ärztliche Versorgung und entscheidet über die  

Einschaltung des Jugendamtes und/oder der Polizei.  
o führt erforderliche Gespräche (z.B. mit Schüler*in, Erziehungs-berechtigte,  

Lehrkraft).  
o berät sich ggf. mit Kriseninterventionsteam, erfahrener Fachkraft, externen Stellen  

(siehe Liste interner und externer Ansprechpartner).  
o dokumentiert Umstände des Tatgeschehens, sowie Gespräche mit den  

Beteiligten.  
 

Sollte es sich bei dem Beschuldigten um eine Person im schulischen Umfeld handeln (z. 
B. sexuelle Gewalt durch eine Lehrkraft oder andere pädagogische oder nicht 
pädagogische Mitarbeiter*innen), ist die Schulleitung ebenfalls einzuschalten. Sie ist 
aber auch für die vollständige Rehabilitation der Person verantwortlich, sollte der 
Verdacht zweifelsfrei ausgeräumt werden können. 

 

3. Prävention 

Bei dem Präventionsprogramm des Gymnasiums der Mariannhiller Missionare Maria 
Veen handelt es sich um ein strukturelles, in den Alltag des Schullebens eingebettetes 
Programm auf unterschiedlichen Ebenen.  
 

Eine Vielzahl von Bausteinen zielt darauf ab, eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse 
der Schüler*innen zu fördern und die Schüler*innen in der Äußerung ihrer Bedürfnisse zu 
stärken. Somit verfolgen sie das Ziel, Kinder und Jugendliche zu einer selbstbestimmten 
Gestaltung ihrer Lebensweise zu befähigen, Grenzen zu erkennen, zu benennen und 
“Stopp” zu sagen, wenn diese Grenzen überschritten werden.  
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Durch die vielfältigen Angebote zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls und des 
Zusammenhalts entwickelt sich das Vertrauen, Erfahrungen, die mit Grenzüber-
schreitungen und Gewalt in Verbindung stehen, innerhalb der Altersgruppen, aber auch 
gegenüber Erwachsenen im schulischen Umfeld zu äußern.  
Zentrale Ziele, die in unterschiedlichen Bausteinen verfolgt werden, sind: 

• Stärkung des Selbstwertgefühls, -bewusstseins und -vertrauens  
• Stärkung der Gemeinschaft und des Zusammenhalts  
• Förderung von Vertrauensverhältnissen  
• Einüben einer offenen Kommunikationskultur  
• Sensible Wahrnehmung von individuellen Bedürfnissen/Grenzen  
• Enttabuisierung von Sexualität  
• Toleranz gegenüber sexueller Diversität  
• Förderung von Zivilcourage und Hilfsbereitschaft  
• Erarbeitung von Handlungsstrategien bei Konflikten/Bedrohung  
• Kenntnisse über Täter*innen-Strategien und Strukturen des “Cybergrooming”  
• Kenntnisse über Strukturen der sozialen Medien, Persönlichkeitsrechte und  
   gesetzliche Grundlagen für den digitalen Raum 

 
 

4. Bausteine des Präventionsprogramms: 

Klasse/Jgst. Veranstaltungen für unsere Schüler:innen 
5 Gemeinschaftstage im Bildungshaus 

Sozialtraining und Weiterführung dessen in den Orientierungsstunden 
Besuch der Medienscouts „Umgang mit sozialen Medien“ 
Workshop „Stille Schüler*innen“ 

 6 Workshop „Soziale Medien, Handynutzung und Internet“ 
Workshop „Stille Schüler*innen“ 

 7 Theaterpädagogisches Projekt „Natürlich bin ich stark“ 
(bis zum Schuljahr 25/26 - Nachfolgeveranstaltung wir gesucht) 
Veranstaltung „Unterwegs im Netz – Persönlichkeitsrechte und 
Grenzverletzungen“ 

 8 Selbstsicherheitstraining „Verantworten, Kooperieren und Grenzen 
erfahren“ im Hochseilgarten 
Thementag zur „Sexuellen Bildung“ 

9 Workshop „Selbstbehauptung und Selbstverteidigung in 
gewaltrisikobesetzten Situationen“ 
Kooperationsprojekt „Sozialführerschein“  
Workshop „Suchtprävention“ 

10 Präventionsveranstaltung „Rechtsextremismus und Gewalt“ 
EF Einführungstage in die Oberstufe 
EF Oasentage 
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Eine weitere Ebene, die zur Präventionsarbeit gezählt werden muss, stellt die Haltung der 
pädagogischen Fachkräfte dar, Grenzverletzungen, Fehlverhalten und Störungen des 
schulischen Lebens konsequent zu bearbeiten. Ob Gespräche geführt werden, 
erzieherische Maßnahmen notwendig sind oder Ordnungsmaßnahmen ausgesprochen 
werden müssen, alle am Schulleben Beteiligten sind bestrebt, im Sinne eines guten 
Miteinanders Konflikte zu bearbeiten.  
 

Um die Breitenwirksamkeit und Nachhaltigkeit zu fördern, ist es notwendig, auch Eltern 
in die präventive Arbeit einzubeziehen. Eltern werden in der Erprobungsstufe über die 
Klassenpflegschaft auf die Kampagne „7 Wochen, 7 Tipps – der Messenger-Kurs gegen 
Missbrauch“, einer Kampagne des Bundesministeriums für Bildung, Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, sowie der Unabhängigen Bundesbeauftragten gegen sexuellen 
Missbrauch von Kindern und Jugendlichen aufmerksam gemacht. Mit Hilfe von Plakaten 
und Flyern werden die Eltern sensibilisiert und erhalten Anregungen, wie sie ihre Kinder 
gegen die Methoden von Täterinnen und Tätern schützen können. Das Informations-
material zu dieser Kampagne wird darüber hinaus bei allen Veranstaltungen mit 
Elternbeteiligung öffentlich präsentiert. 

 

5. Fortbildungen  

Basiswissen über sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen ist für alle schulischen 
Beschäftigten unerlässlich. Daher sind regelmäßige Inhouse-Schulungen zur “Prävention 
sexualisierter Gewalt” fest in das Fortbildungsprogramm zu integrieren. Ziel dieser 
Schulungen ist es, eine Kultur der Achtsamkeit zu etablieren, zu sensibilisieren und 
Handlungssicherheit zu geben. Alle fünf Jahre findet eine Vertiefung bzw. Auffrischung der 
Schulung statt (vgl. z.B. www.praevention-im-bistum-muenster.de/schulungen).  
 

Darüber hinaus wird für alle neu eingestellten Lehrkräfte und schulischen Beschäftigen 
die interaktive Fortbildung “Was ist los mit Jaron?” obligatorisch. Dieser niederschwellige, 
kostenfreie digitale Grundkurs wurde von der Unabhängigen Bundesbeauftragten gegen 
sexuellen Missbrauch von Kindern und Jugendlichen in Abstimmung mit den 
Bundesländern entwickelt und durch den Leitfaden “Kinderschutz in der Schule” der 
Kultusminister empfohlen (vgl. www.kmk.org). Er vermittelt Lehrkräften anhand von 
schulischen Alltagssituationen Basiswissen und stellt somit einen Baustein zu 
gelingendem Kinderschutz in der Schule dar. Die vierstündige Fortbildung kann nach 
vorheriger Registrierung mit einer Teilnahmebescheinigung belegt werden. 

 

 

 

 

http://www.praevention-im-bistum-muenster.de/schulungen
http://www.kmk.org/
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6. Verhaltenskodex für die Lehrkräfte  
am Gymnasium der Mariannhiller Missionare  

 

1. Wir gestalten und pflegen eine sehr wertschätzende Beziehung zu den uns 
anvertrauten Schülerinnen und Schülern, indem wir ihnen gegenüber der manchmal, 
pädagogisch und unterrichtlich erforderlichen Nähe und Distanz mit  
- großem Respekt,  
- professionellem Verantwortungsbewusstsein im Handeln und Sprechen und  
- immer der jeweiligen Situation angemessener Sensibilität  

begegnen.  
 

2. Wir achten darauf, jeglichen sexualisierten und anderweitig übergriffigen Sprach-
gebrauch zu vermeiden und machen uns gegenseitig wie auch die Schülerinnen und 
Schüler im Umgang untereinander darauf aufmerksam.  

 

3. Wir achten die persönlichen Grenzen und die Privat- und Intimsphäre unserer Schüler 
und Schülerinnen in unserem Verhalten und Handeln und vermeiden beschämende 
Situationen.  

 

4. Wir schaffen Vertrauen, sodass dennoch vorkommende Grenzverletzungen offen zur 
Sprache gebracht werden können. Jeder von uns ist verpflichtet, bei Kenntnis von 
Übergriffigkeit gemäß unserem Institutionellen Schutzkonzept aufklärend und unter-
stützend im Sinne der/des Betroffenen zu handeln.  

 

5. Wir unterstützen unsere Schülerinnen und Schüler in ihrer Identitätsfindung und 
sprechen Grenzüberschreitungen in körperlicher und verbaler, auch provokanter und 
politisch tendenziöser Form untereinander offen an. Dabei sind wir uns in der Wahl 
unserer Worte und unseres Handelns und v.a. auch unserer Vorbildfunktion bewusst.  

 

6. Wir achten das Recht am eigenen Bild bei der Nutzung digitaler Medien im Unterricht 
und arbeiten als Schulgemeinschaft miteinander daran, dass in sozialen Netzwerken 
die Regeln von Anstand, Respekt und Toleranz ebenso gelten wie im realen Leben.  

 
Wir begreifen den Verhaltenskodex als Chance, nutzen ihn konstruktiv für unsere 
schulische Zusammenarbeit und stärken unsere Achtsamkeit im Umgang 
miteinander.  
 

Ich stimme diesem von der Schulkonferenz beschlossenen Verhaltenskodex in allen 
Punkten zu und werde mich entsprechend verhalten.  
 
________________________                   ________________________________________________  

Ort/Datum     Unterschrift 
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7. Verhaltenskodex der Schülerinnen und Schüler 
am Gymnasium der Mariannhiller Missionare 

 
1. Ich gestalte und pflege eine wertschätzende Beziehung zu meinen Mitschüler*innen, 
Lehrer*innen und allen anderen Personen der Schulgemeinschaft. Ich begegne ihnen 
mit Respekt und angemessener Sensibilität. 
 

2. Jeder Mensch ist wertvoll und einzigartig, genauso wie er ist. Auf der Basis dieser 
Überzeugung vermeide ich jeglichen sexualisierten, diskriminierenden und anderweitig 
übergriffigen Sprachgebrauch. Werde ich Zeug*in eines solchen Verhaltens, mache ich 
darauf aufmerksam.  
 

3. Ich toleriere und achte die persönlichen Grenzen, die Privat- und Intimsphäre meiner 
Mitschüler*innen und anderer Personen der Schulgemeinschaft durch mein Verhalten 
und vermeide beschämende Situationen.  
 

4. Ich achte das Recht am eigenen Bild bei der Nutzung digitaler Medien und arbeite als 
Teil unserer Schulgemeinschaft daran, dass in sozialen Netzwerken die Regeln von 
Anstand, Respekt und Toleranz ebenso gelten wie im realen Leben.  
 

5. Mir ist bewusst, dass ich mich jederzeit an eine mir vertraute Person wenden kann, 
sollte ich grenzverletzendes Verhalten erleben oder davon erfahren. 
 

Ich begreife den Verhaltenskodex als Chance, nutze ihn konstruktiv im Rahmen 
eines wertschätzenden Umgangs mit allen Mitgliedern unserer Schulgemeinschaft 
und bin achtsam im Umgang miteinander. 
 

Ich stimme diesem von der Schulkonferenz beschlossenen Verhaltenskodex in allen 
Punkten zu und werde mich entsprechend verhalten.  
 

________________________               ________________________________________________ 

Ort/Datum                                              Unterschrift 
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10. Dokumentationsbogen 

Ein Dokumentationsbogen hilft, die eigenen Gedanken zu strukturieren und 
festzuhalten. Er sollte eine genaue Dokumentation der erhaltenen Informationen 
und/oder Beobachtungen enthalten. 

1. Wer hat mir eine Beobachtung/eine Vermutung mitgeteilt? 
Name  
Datum der Meldung  

 

2. Um welche Situation handelt es sich? 
 Mitteilungsfall? Vermutungsfall? 

Interne Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter 
im schulischen Umfeld) 

 

Externe Situation 
(Beschuldigte oder Beschuldigter  
in der Familie oder im sozialen 
Umfeld der Betroffenen, des 
Betroffenen) 

 

 

3. Welche/r Jugendliche ist betroffen? 
Name 
(Vorsichtig mit Namen umgehen!) 

 

Klasse  
Klassenlehrer*in  

 

4. Was wurde über den Fall berichtet? Was wurde wahrgenommen? 
(Bitte nur Fakten dokumentieren, keine Wertung.) 

Wann war der Vorfall?  
 
 
 
 
 
 
 
 

Wer war beteiligt? 
Was ist geschehen? 
Wie war die Gesamtsituation? 
Gab es Zeugen? 
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5. Was wurde getan oder gesagt? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

6. Mit wem wurde bereits darüber gesprochen? 
Namen der Personen, 
Institutionen, etc. 

 

Wann?  
 

7. Welche Absprachen gibt es über das weitere Vorgehen? 
Welche Personen sollen/müssen 
benachrichtigt werden? 

 

Wann soll wieder Kontakt 
aufgenommen werden? 

 

Welche konkreten Schritte wurden 
vereinbart? 

 

 

8. Sonstige Anmerkungen 
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11. Fachliche Beratung im Mitteilungs- und/oder Vermutungsfall  
 

Name der Stelle Anschrift/Ansprech-
partner 

Rufnummer/Mail 
 

Ansprechpersonen in der 
Schule 

Sandra Becks  
 
Beratungs-/Krisenteam 

sandra.becks@schule1.de  
 
hilfe@schule1.de 

   
Notruf Polizei  110 
Polizei Borken Kreispolizeibehörde Borken 

Burloer Straße 91  
46325 Borken  

+49 2861 900-0 

   
Notruf Krankenwagen  112 
(Anonyme) Medizinische 
Hilfe bei sexualisierter 
Gewalt – St. Agnes-Hospital 
Bocholt 
 

(Ggf. Codewort: Anna) 
Barloer Weg 125 
46397 Bocholt 

+49 2871 - 200 

   

Koordination Kinderschutz 
im Fachbereich Jugend und 
Familie Kreis Borken 

Kreishaus Borken 
Burloer Straße 93 
46325 Borken 

+49 2861 681 5201 

Krisenbeauftragte der 
schulpsychologischen 
Beratungsstelle Borken 

Fr. Dipl.-Psych. Kristina 
Timm 
Herr Philipp Deing 

+49 2861 681 1414 
(schulberatung@kreis-
borken.de ) 

Fachstelle gegen 
sexualisierte Gewalt des 
Caritasverbandes für das 
Dekanat Borken e.V. 

Gudrun Weber 
Turmstraße 14 
46325 Borken 

+49 2861 945 759 
(spezialisierte.beratung@ 
caritas-borken.de) 
 

Zartbitter e.V. Hammer Str.220 
48153 Münster  

+49 251 4140555 

 

Anonyme Beratung  

Name der Stelle Anschrift/Ansprech-
partner 

Rufnummer/Mail 

Nummer gegen Kummer  116 111 
www.nummergegenkum
mer.de  

Hilfe-Telefon Sexueller 
Missbrauch 

 0800 22 55 530 
www.hilfe-portal-
missbrauch.de  

 

mailto:sandra.becks@schule1.de
mailto:hilfe@schule1.de
mailto:schulberatung@kreis-borken.de
mailto:schulberatung@kreis-borken.de
http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.nummergegenkummer.de/
http://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
http://www.hilfe-portal-missbrauch.de/

